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Tarnopol , Stanislau und Nadworna erstürmt!
Entschließung des Reichsausschusses der Zentrumspartei

Der Reichsansschuß der Zen¬
ten  m s p a r t e i, zn dessen Sitznuge« in
Frankfurt a. M. am 23. und 24. Juli auch
sämtliche Mitglieder der Zentrnmsfraktion
des Reichstages, sowie die Mitglieder des
Vorstandes des Angnstiuusvereinss einge¬
laden waren, hat in zweitägiger Beratung die
politischen Ereignisse -er letzten Zeit einge¬
hend besprochen. Er nahm eine ausführliche
Darlegung der Beweggründe für die Stel¬
lungnahme der Reichstagsfraktion entgegen.

Der Reichsansschutz der Zentrumspartei
bekennt sich zu einem Frieden der Berständi-
gung und des Ausgleichs, der Deutschlands
politische Sicherung und wirtschaftliche Wei¬
terentwicklung gewährleistet. Er fordert die
Zentrumsangehörigen auf, im festen Ber-
trane» ans einen ehrenvolle« Frieden gleich

nnserm heldenhaften Heer und unserer herr¬
lichen Flotte fest «nd unerschütterlich stand-
znhalten bis zur glücklichen Beendigung des
Krieges.

Eine neue Zeit ist angebrochen. An unser
Vaterland werde« große neue Aufgaben her¬
antreten. Wir werden unsere ganze Kraft
für ihre glückliche Lösung eiusetzen. Leitend
werden dabei für uns sein die alten Grund¬
sätze der Zentrumspartei, die sich gerade in
diesem Kriege, wo so Vieles stürzt, so glänzend
bewährt haben. Niemals war eine kraftvolle
Geltendmachung der Zentrnmsgrnndsätzenot¬
wendiger als heute.

Dieses hohe Ziel kann nur erreicht werde»,
wenn die Zentrnmsangehörigen in Stadt und
Land einig und geschlossen, wie bisher, znsam-
menstehen.

„Mpoleon"-Kerenski
Ter einstige Führer der russischen Trudowiki

und heftige Zarenhasser Ker e n s ki ist nun russi¬
scher Ministerpräsident und an ihm bewahrheitet
sich wieder einmal die geschichtliche Ersahruna.
daß die schönsten Grundsätze zum Teufel gehen,
wenn man die Macht hat . Kerenski verstand
es ausgezeichnet, während der Revolution sich
einen günstigen Platz zu verschaffen. Ter schlichte
Advokat wurde zunächst Justizminister , dann er¬
setzte er den Oktobristen Gutschkow als Kriegs¬
und Marineminister und nun nimmt er anstelle
des greisen Fürsten Lwow die Führung der russi¬
schen einstweiligen Regierung in die Hand Aber
seine Karriere ähnelt nur äußerlich der einstigen
Bvnapartes . Wie dieser ist zwar Kerensti ein
„Sohn der Revolution ", und auch die Schnellig¬
keit im Aufstieg hat etwas Verwandtes mit der
Karriere Napoleons , aber während Napoleon Bo-
naparte der große persönliche Gestalter seines
Schicksals und des Schicksals Frankreichs war , ist
Kerenski nichts anderes als der Geschobene seiner
Verbündeten . Nach der Revolution warnten in
Rußland zahlreiche einsichtigere Elemente vor dem
Würfelspiel einer Offensive. Tie Organe der radi¬
kalen Sozialdemokratie , der sogenannten Bolsche-
wiki, wiesen direkt darauf hin , daß dadurch ledig¬
lich eine deutsche Gegenoffensive ausgelöst werden
wikrde. Kerenski glaubte es aber besser zu wissen.
Sein durch militärische Sachkenntnis nicht ge¬
trübter Ehrgeiz lwffte auf einen billigen Triumph.
Er traute den Vierverbandsnachrichten über den
angeblichen völligen Zusammenbruch Tentsch-
lands, glaubte vielleicht auch tatsächlich,, daß
Teutschland alle verfügbaren Truppen vom Osten
nach dem Westen geworfen habe und begann den
Angriff. Hindenburg hat die Rechnung des russi¬
schen Emporkömmlings zunichte gemacht. Nach
kleinen Anfangserfolgen wurden die Russen in
ihre Ausgangsstellungen zurückgeworfen, und der
deutsche Gegenangriff setzte ein . Er hat sich, wie
unsre Oberste Heeresleitung meldet , zur Opera¬
tion entwickelt und ohne uns in phantaiievone
Fernblicke zu verlieren , dürfen wir doch sagen, daß
die Herausforderung Kerenskis eine Antwort er¬
fahren hat , mit der wir durchaus zufrieden sein
können.

Kerenski weiß, was für ihn auf dem Spiele
steht. .Seine innerpolitischen Gegner haben nicht
versäumt , ihm die Wahrheit ins Gesicht zu schleu¬
dern . Tie radikale „Pravda " hat ausgedeckt, daß
die Offensive keineswegs uns freiem russischem
Antriebe erfolgte . Kerenski suchte das zwar glau¬
ben zu machen, indem er darauf hinwies , daß
Rußland eine ganz andere Machtposition nicht
nur seinen Feinden , sondern auch den Verbün¬
deten gegenüber gewinne , wenn es zum Angriff
Übergänge. Tie „Pravda " war daraufhin so un¬
höflich, ihm auf den Kopf zuznsagen , daß das acces
eitel Tunst fei und daß Kerenski vielmehr sich hat

.schriftlich zur Offensive verpflichten müssen, ehe
Amerika und England das Geld für eine Anleihe
hergaben . Ter Sturm der Entrüstung mußte un¬
ausbleiblich werden . Tem hat Kerenski in einer
Boraussicht vorgebeugt , die jedem Ratgeber des
verflossenen Zaren zur Ehre gereicht haben würde.
Ter erste Anlaß einer bewaffneten Demonstra¬
tion durch die russischen Radikalen wurde dazu
benutzt, die Opposition blutig im Keime zu er¬
sticken. Geschütze und Maschinengewehre wurden
gegen die Temonstranten gerichtet , und hinter
ihre Führer setzte man die Häscher. Kerenski ar¬
beitet in drahtlosen Telegrammen persönlich mit
dem Borwurf , daß die Temonstrationen das Werk
„deutscher Agenten" seien. Mit diesem Schlag¬
wort übernimmt Kerenski sogar zärtlich Gepflo¬
genheiten des zaristischen Regimes . Und wenn
man jetzt von dem Sturm der aufgehetzten Massen
auf die Redaktionslvkale der radikalen Arbeiter-
vlätter liest, wird man unwillkürlich an jene
Augnsttage des Jahres 1914 erinnert , in denen
sich der russische Pöbel an der verlassenen oent-
stben Botschaft austvbte . Kerenski hat gewiß den
Erfolg für sich, daß ein Teil der Massen wieder
vom patriotischen Taumel ergriffen wurde , aber
vb er nicht doch eines Tages bereuen wird , jene
Geister gerufen zu haben, steht doch noch sehr
dahin.

Tie russischen Arbeiter und Soldaten verkün¬
deten der Welt, daß Rußland den Frieden brauche.
Eie wollten deshalb auf ihre Verbündeten drücken.
Um eine allgemeine Revidierung der Kriegsziele
herbeizuführen . Besondere Missionen sollten ent¬
sandt werden, und sie forderten die Veröffent¬
lichung aller Geheimverträge . Daraus ist nichts
Veworden. Tas demokratische Rußland hat sich

.bei den Alliierten eine Abfuhr nach der anderen
geholt, dafür aber ist es der Entente in vollem
Maße gelungen , sich Rußland gefügig zu machen.

liegen die Tatsachen, und wir meinen , das
demokratische Rußland sollte sie in ihrer ganzen
Nüchternheit sehen. Es hat unfern ehrlichen Frie¬
denswillen für Nachlaufen oder gar Schwäche ge¬
halten . Wir wurden gezwungen , ihm den Gegen¬
beweis zu liefern und können es jetzt wahrhaftig

Ruhe abwarten , ob Rußland daraus zu lernen
arwillc ist.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier,  25 . Jnli.

(» . T.-B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz
Heeerespruppe Kronprinz

Rupprecht
Die Schlachtfront in Flandern mtt  anch

gestern der Schauplatz gewaltiger Artillerie¬
kämpfe, die bis in die Nacht danertsn. Starke
englische Erkunbungsvorstöße wiederholten
sich in mehreren Abschnitte« ; alle sind in un¬
seren Trichterstellunge« znrückgeschlage» wor¬
den.

Heeresgruppe
Deutscher Kronprinz

Am Winterberg bei Craonne holten sich die
Franzosen durch Fehlschlagen mehrerer star¬
ker Angriff gegen unsere neuen Stellungen
eine Schlappe. Auch der Einsatz einer frische«
Division erzielte keinen Vorteil.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern
Heeresgruppe

des Generalobersten von Eichhorn
Der Russe hat «nter dem Druck seiner

Mißerfolge und Opfer nicht von neuem ange¬
griffen.

Heeresgruppe
des Generaloberst v. Bö hm -Ermolli

Unser Vormarsch geht unaufhaltsam wei¬
ter. Unter den Augen Seiner Majestät des
Kaisers schlugen kampfbewährte Divisionen
beim Aufstieg ans der Serethnie-erung zwi¬
schen Tarnopol und Trembowla starke russische
Angriffe zurück und gewannen im Sturm die
Höhen des Ost-Ufers. Hier wnrden erneut
tiefgestaffelte Angriffe der Rnfle» abgewiesen.

Tarnopol ist gnomme«, wir nähern uns
Bnczacz. Stanislau und Nadworua sind in
unserer Hand. Nachhuten des Feindes wur¬
de» überall geworfen.

Heeresfrout
desGeneraloberstErzherzogJofef

Die Truppen des Rordflügels halten mit
de« im Karpathenvorlandvorwärts drängen¬
den Kräften gleichen Schritt. Südlich des
Tartaren-Passes hält der Gegner «och seine
Stellung . Fm Südteil der Karpathen drang
der Feind im Susita-Tale in nnsere Linien.
Sein schnell geführter Stoß wurde in einer
dicht westlich gelegene» Riegelstellung zum
Stehen gebracht.

Heeresgruppe des Geueral-
feldmarschalls von Mackensen
Am unteren Sereth lebhafter Feuerkampf

bisher keine größeren Angriffe.
Mazedonische Front  -

Nichts Wesentliches.

Abendberichl
Berlin,  25. Jnli . jW. T.-.B . Amtlich.)
Aufs Aenherste gesteigerte Fenerkämpfe in

Flandern.
Unsere rasche« Fortschritte in Ostgalizie«

habe« die Russen gezwungen, in de« Karpathen
anch südlich des Tatarenpasses zu weiche«.

Weiteres Bordringen in Ostgalizien
Berlin,  25 . Jnli . (W. T .-B. Nichtamtlich.)

Auch am 24. Juli blieb die machtvolle Vorwärts¬
bewegung unserer Truppen in Ostgalizien in vol¬
lem Gange . Wo der weichende Feind sich sestzu-
setzen versuchte, wurde er mit raschen mächtigen

Schlügen geworfen . Ter stets frische Angriffsgeist
unterer Truppen ist bewundernswert , ihre Zäbig-
keit trotz größter Anstrengungen unübertrefflich.
Unsere Flieger sind, eifernd untereinander , in
stundenlangen anstrengende« Aufklärungs - und
Fernflügen unterwegs , bet denen sie durch Bom¬
ben- und Maschinengewehrangriff möglichste Ver¬
wirrung in die znrückflntenden russischen Ko¬
lonnen zu tragen versuchen. Kleine und größere
Massen von Gefangenen streben auf asten Wegen
den Gefangenen -Sammelstcllen zu. Tie Beute,
über das ungeheure Operationsgebiet zerstreut,
laßt sich noch nicht annähernd feststellen. ' Gegen
3000 Quadratkilometer Gebiet sind bereits den
Händen der Russen entrissen . Ebenso sind die
räumlichen Vorteile , die Brnisilow mit seiner
letzten Offensive zu erzielen vermochte, schon längst
wieder ausgeglichen . In prachtvollem Schwünge
nahmen unsere Truppen die an vielen Stellen
brennende Stadt Tarnopol  und Die südlich
davon gelegene Höhe Grel - Zshira  und wiesen

iheftige russische Gegenangriffe blutig ab . Ein
verzweifelter Vorstoß , den 'die Russen südöstlich
von Tarnopol auf der Richtung des Dörfchens
Kaviaczka in sechzehn Gliedern gestaffelt mit Un¬
terstützung von Panzerkraftwagen vortrugen,
brach unter den allerschwersten russischen Ver¬
lusten an Toten , Gefangenen und Material zu¬
sammen . Mit gleicher Macht wie östlich von Tar-
nopol stoßen unsere Truppen nach Südosten und
Süden gegen die Bahnlinie Stcmislau -Bnczacz-
Kopyczynea vor . Während unter ihrem Truck
eine russische Verteidigungsstellung nach der an¬
deren in der Lime Stanislan -Nadworna zufam-
menbricht , wurde in den Waldkarpathen am 24.
Juli die den Jablvnica nördlich abriegelnde Berg¬
stellung des Siemczuk den Russen entrissen . Auch
der verzweifelteWiderstand , den die Russen zwi¬
schen Stanislau und Nadworna an der Bystryca-
Nadwornjanska leisteten, vermochte den russischen
Zusammenbruch an diesem Frontabschnitt nicht
mehr aufznhalten . Auch hier wurden die Russen
von den Unsrigen im ungestümen Drang nach
vorwärts geworfen und die außerordentlich wich¬
tigen Straßen und Bahnknotenpunkte der Städte
Stanislau nndu Nadworna , die beiden Eckpfeiler
der russischen Stellung , herausgebrochen . Eine
große Anzahl von Geschützen, darunter schwere,
sowie noch nicht gezählte Feldgeschütze, Graben¬
kanonen , Minenwerfer , große Mengen an Muni¬
tion und an Verpflegung wurden eingebracht.
Unsere Truppen stürmen unuaufhaltsam weiter
vor . In den Südkarpathen unternommene Ent¬
lastungsangriffe russischer Infanterie wurden ab¬
gewiesen. Am unteren Sereth gingen gegen unsere
Stellungen nur zwei Züge Infanterie vor , die
mühelos znrückgeworfen wurden.

An der Serethmündung und in der To-
brudscha  nur Artilleriefeuer . Auf dem Nord¬
teil der russischen'Front erlahmten die russischen
Angriffe nach den ungeheuren Blutopfern der letz¬
ten Tage . Bon dem südwestlich Tünaburg  er¬
zielten Geländegewinn der Russen wurde ihnen
ein Teil durch unsere Stoßtrupps wieder abge¬
nommen . Ein russischer, in 1000 Meter Breite süd-
lich Smorgon vorgetragener Angriff wurde leicht
abgeschlagen. Tie Beute aus den Kämpfen voin
22. und 23. Juli betragen gegen 500 Gefangene
und eine große Anzahl Maschinengewehre . Tie
blutigen Verluste der Russen sind indessen ganz
außerordentlich schwer.

An der Westfront  treten alle Ereignisse
gegenüber der in Flandern tobenden wütenden
Artillerieschlacht in den Hintergrund.

Z» de« Kämpfe« im Osten
Ter militärische Mitarbeiter der „Wiener Tages¬

post" schreibt: -Drei russische Armeen sind zwischen
Tarnopol und Nadworna im Rückzug gegen Osten.
Ter taktische Durchbruch ist zu einem operativere
Sieg von nicht abzuschätzenLer Tragweite geworden.

'Unsere mittlere Gruppe ist im Vordringen beiderseits
der Strypa und zwar südlich der Eisenbahn Kvssowo-

Ostroni . Tie an der Narajoivka gestandenen Russen
sind im Rückzug gegen PÄchajze-Buczacz, von un¬
seren bisher gegenüber gelegenen Truppen energisch!
verwlgt . Da aber die an der Strypa abwärts vor¬
dringenden Deutschen ihnen den Rückzug abzuschneiden
drohen , hat die russrscire Führung alle in dem Etappen-
raum verfügbaren Kräfte eiligst zusammengerasst, um
nördlich der Linie Pödhaize-Trembvwla der heran¬
brausenden deutschen Flut einen Damm zu setzen.

'Daraus entwickelte sich ein erneuter Kamps, der die
weitere Rückwärtsbewegung der russischen Truppen
zu ersckMeren droht . Während die russische Armee in
Galrzien von schwerem Unheil heimgesucht wird , sind
an der Moldau und am unteren Sereth andere russische
Armeen zur Ojsensive übergegangen.

Die Bedeutung der Ostfiege
Der „Zürcher Tagesanzeiger " sagt zum deut¬

schen Vorgehen gegen die Russen: Vermögen die
Mittelmächte den Angriff noch eine Woche mit
voller Kraft weiterzuführen , so kann den jetzigen
Ereignissen in Galizien eine kriegsentfcheidende
Bedeutung , ünter Umständen ein endgültiges Aus¬
scheiden Rußlands aus den Reihen der Krieg-
führenden zukommen.

Ruflenrückzug auch aus der Bukowina?
Stockholm,  25 . Juli . Nach hier vor¬

liegenden Meldungen treffen die russischen
Regierungsbehörden der Bukowina bereits
in Petersburg ein.

Ausgelöschte rnsfische Armee«.
k»ste Londoner .Tatly NewS " meldet aus

Petersburg:  Die ganze 11. und 7. Armee
wurde wegen vor dem Feind gezeigter Feig¬
heit aus den Listen der Armee gestrichen . Die
Truppen der Armeen wurden anderen Ver¬
bänden zugcstellt.

Beschleunigung des Hauptangriffs
Ter „Corriere delka Sera " meldet au s Rom.

der plötzliche Umschwung der Lage in Rußland
r'M alle Verbündeten, zur Rettung Rußlands
aust Der Hauptangriss der Verbündeten , dev
erst für später in Aussicht genommen war , sei
jetzt nur noch eine Frage von Tagen . ' 1

Ein Schreckenssbild von dem Rückzug der
Rnfle«

Stockholm,  25 . Juli . „Utro Rosste"
entwirft ein Schreckensbild von der auf dem
Rückzug befindlichen russischen Armee . Wenn
sich das letzte Regiment zurückzicht , brennen
alle Dörfer und Gehöfte im ganzen Land , teils'
vom deutschen Artilleriefeuer in Brand ge¬
steckt, teils auf Befehl Brussilows , der die
Taktik des Jahres 1915 sortsetzt. Die bren¬
nenden Städte werden vielfach geplündert.
Die Stadt Koserem, welche in bedeutender
Entfernung hinter der Front liegt , wurde von
einem transmasurischen Regiment angezün-
dct . Darauf veranstaltete die 8. Rotte des
Regiments einen Judenpogrom . Es begann,
die jüdischen Läden zu plündern , und setzte'
später die schon vom Regiment vorgenomme-
ncn Plünderungen fort . Die Annäherung des
Feindes erschreckte sie nicht. Man ntutzte sie
von Kavallerie umzingeln lassen . Die An-

■sichrer wurden verhaftet . Dieses Beispiel ist
typisch für die Zustände an der Front.

Bestürzung in Frankreich
T -as Pariser „Petit Journal " meldet : Vor¬

gestern früh trat unter dem Vorsitz Poincares
im Elhsee ein außerordentlicher Ministerrat zu¬
sammen, der über die'' Lage in Rußland beriet.

Schwarze Franzose«
Einn hübschen Beitrag zur Kriegführung

der für die „Zivilisation " kämpfenden Fran¬
zosen liefert die Aussage des in deutsche Ge¬
fangenschaft geratenen Batls .-Kommandeurs
Caspand Antoine Guille vom 57. Kol . Jnf .-
Regiment . Er äußerte in ungezwungener
Unterhaltung:

„Unsere Schwarzen haben als mot d'orde:
Ne pas faire des prisonnierß ! sKeine Ge¬
fangene machen !) Ich bedaure alle , die den
Schwarzen in die' Hände fallen . In der Regel
lassen sie nur einen am Leben , der ihnen Aus¬
kunft geben kann über die deutsche Stellung;
alle übrigen werden niedergemacht . Bevor es
zum Sturm kommt , erhält jeder ein Quart
Taff -Taff , ein schnapsartiges Getränk . In!
diesem berauschten Zustande gebärden sie fttfj1
wie Wilde . Freilich sind ja auch die Verluste
dieser schwarzen Bataillone ziemlich groß.
Aber es ist weit besser, drei Bataillone
Schwarze zu opfern , als ein weißes . Ich er¬
innere mich einer Szene , wie Senegalesen nach
einem Angriff in berauschtem Zustande u«
ein Granatloch tanzten , in dem deutsche Tote
lagen und dann mit ihnen escrime ä la bajo-
nette (Bajonettirbnngen ) machten ."

Meutereien im französischen Heere
Berlin,  24 . Juli . Aus Aufzeichnungen, die

man b ei am 8. Juli bei der Moulain d^ Caffaux
gefangenen Leuten des Infanterieregiments 109
von der 13. Tivision erbeutete , geht hervor,

' daß Anfang Juni Meutereien in Svissons beim
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Infanterieregiment 129 der fünften Division statt-
fanden . Tie Leute weigerten fH>, in Stellung zu
yehen . TaS Regiment wurde entwaffnet und die
Anführer erschossen. Es hieß dann , das Infan¬
terieregiment 129 softe nach Saloniki abtranspor¬
tiert werden . Auch in der 13. Jnfanterisoivisioni
sind Anfang Juni größere Ausruhrsäfte vorge-
komMen. Angestiftet durch das Jnfanterieregi -,
ment 17 der 170. Infanteriedivision zvHen grö¬
ßere Trupps der Regimenter 109 und 214 uno .des
Jäger -Bataillons 20 (800 bis 900 Mannt nach
Sorssvns und gaben, auf dem Wege die Inter¬
nationale singend , mehrere Schüsse atz Tie Offi¬
ziere flüchteten. Zum Abendavpell waren die
Truppen wieder vollzählig nt ihren Ouarll ?ee i.
Auch hier hat das Kriegsgericht eingeariffen.
Zwei Rädelsführer wurden erschossen. Mehrere
andere Leute wurden zu Gefängnis von zehn bis
zwanzig Jahren verurteilt.

Die Ententekonferenz
Genf,  25 . Juli . In Paris begann heute

>öie große Konferenz der Entente . Außer
Frankreich sind vertreten : England durch
Lloyd George , Balfour , Admiral Jellicoe,
General Robertson , Italien durch Svnnino,
General Cadorna und Admiral Taon de
Revel , Nordamerika nimmt an der Konferenz
nicht teil , Rußland nur durch seinen stellver¬
tretenden Botschafter in Paris , Botschaftsrat
Sewastopulow , und durch den General Zankie-
witsch, der dem russischen Generulstab im
französischen Hauptquartier vertritt . Zu¬
gegen sind ferner mit einer beratenden
Stimme der serbische Ministerpräsident Pa-
schitsch, sowie der Pariser Rumä¬
niens und Griechenlands . Die Konferenz
hat sich in der Hauptsache natürlich über die
Folgen schlüssig zu machen , die sich aus dem
Scheitern der verschiedenen Frühjabrsoffen-
stven und ans der Entwicklung der Dinge in
Rußland ffrr die gesamte Kriegführung der
Entente ergeben . Sie hat abzuwägen , wie
lange der U-Bootkrieg auspehalten werden
kann und inwieweit durch die Bereinigten
Staaten eine Besserung der gesamten Kriegs¬
lage in absehbarer Zeit zu erreichen ist.

Die Schweiz in großer Bedrängnis
Ueber die der Schweiz durch die wirtschaft¬

lichen Daumschrauben des Verbandes drohen¬
den Bersorgungsschwierigkeiten schreibt die
„Lstschweiz" : Zwar ist es unwahrscheinlich,
daß wir das Aeußerste , den eigentlichen Krieg,
werden erdulden miissen, umso wahrschein¬
licher aber wirtschaftlicher Not . Nur ein sofor¬
tiger Friede würde uns reiten . Rundesrat
Hoffmann hatte genügende Einsicht in die
wahren Verhältnisse , um das Aeußerste zu
versuchen . Wir hoffen , unsere Welschen wer¬
den die bevorstehenden Entbehrungen ebenso
unbedenklich ans sich nehmen , wie sie den Rück¬
tritt des hochverdienten Mannes verlangt
haben und wie sie Jeden , der über die Fort¬
setzung des Krieges Tränen vergießt , leichthin
als Pangermanisten bezeichnen . Untere Roh¬
stoffe sind erschöpft, unsere diesjährige Ge¬
treideernte wird nur für 780 000 Manschen
Brot schaffen, für die übrigen 3 Millionen
sind wir rein auf die Einfuhr angewiesen . Die
Kohlenznfuhr ist, wie man weiß , ganz unge¬
nügend . Deutschland gibt uns , was es kann,
aber eben auch nicht mehr , als das stetig ab¬
nehmende Transportmaterial erlaubt . Was
soll erst werden , wenn uns die große Schwester¬
republik jenseits des Meeres den Kompensa-
ttonsverkehr mit Deutschland untersagen
sollte , sie. die, auf ihre Nentralitätsrechte
pochend, seit 3 Jahren ungehinderte Mnni-
tionSzufuhr für sich forderte ttnd damit , neben¬
bei erwähnt , rund 18 Milliarden verdient hat?
Sollen wir im Weigerungsfälle etwa ausge¬
hungert werden?

Der Widerstand gegen die Dienstpflicht in
Kanada

Amsterdam,  25 . Juli . In einer Ver¬
sammlung in Montreal haben anläßlich der
Dieustpflichtfrage große Tumulte stattgefun¬
den . Ein Parlamentsmitgled erklärte , daß
die kanadischen Soldaten nur deshalb in
England zurückgehalten würden , damit ihr
gegenwärtiger Seelenzustand in Kanada nicht
bekannt werde . Als der Oberst Rersord aus¬
rief : „Das ist nicht wahr !" entstand eine rie¬

sige Erregung und der Oberst mußte aus dem
Versammlnngssaal flüchten . Sein Auw wurde
mit Steinen beworfen.

Fünf Milliarden Dollars
Washington,  25 . Juli . Meldung des

Reuterschen Bureaus : Die Regierung ersucht
den Kongreß unt die Genehmigung zur Aus¬
gabe von 6 Milliarden Dollars für Heer und
Flotte.

Das Kriegsziel Amerikas
Washington,  24 . Juli . (W. X -V Nicht¬

amtlich). Meldung des Reuterschen Bureaus.
«Senator Lewis erklärte zur Rede des ocutschpnj
Reichskanzlers >Dr, Michaelis , sie sei eine un¬
mittelbare Einladung an die Vereinigten Staaten,
ihren Einfluß zu Gunsten des Friedens gellend
Sit machen . Man glaube , daß die Mittelmächte
geneigt seien, einen Frieden ohne Sieg anzu¬
nehmen. Als Senator Lewis gefragt wurde , ob
die Bemerkung des Kanzlers, die fortgesetzte Ver¬
wendung der U-Boote werde die Verbündeten
auf die Knie zwingen, wie ein Friedensangebot
aussehe, sagte er," er habe beim Lesen oer .Rede
öcn Eindruck erhalten , daß sich Teutschlland mit
der Herstellung des „Status quv ante bellum"
begnügen würde . Senator Bor ah fragte , ob Lewis
oic zukünftige Regierungsform in Betracht gezo¬
gen habe . Er , Borah , glaube nicht, daß Teuischj-
land bereits einen Punkt erreicht , ät , wo es
ausländischen Einflüssen gestatten werde, ihm die
Form seiner Regierung vorzuschreiben. Lewis
antwortete : The russische Revolution tyat in
Deutschland großen Eindruck gemacht. Es' ist
meine Ueberzeugung, daß in Tentschländ bereits
Einflüsse am Werke sind, die der Anlaß zu großen
inneren Umgestaltungen sein werden.

Der österreichische Bericht
Wie «, 25 . Juli . lW. T .-B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Oeftlicker Kriegsschauplatz:

In Ostgalizien wurde » gestern die Opera¬
tionen der Berbündeten dnrch neue Erfolge
gekrönt. Oesterreichisch-ungarisch« Truppe«
baben Stanislau und Nodwona , deutsche Kräfte
Tarnopol genommen . Die dem Feinde nach-
dräugenden Korps der Verbündeten stießen
mehrfach anf ne« anflcbenden russischen Wider¬
stand. Der Nordflügel der Armee des Gene¬
ralobersten v, Köveß warf die Rüsten «m Ta-
tarenpaß im zähen Ringen aus ihre« Höhen¬
stellungen . Die Bistriza -Nodworianska wurde
von den österreichisch-ungarischen und deut¬
schen Divifionen erst nach erheblichen Kämpfen
überschritte« . Auch irn Bereich der unteren
Zlota Lipa stellten sich die Rnsten zu wieder¬
holte« Malen . Südlich von Tarnopol warf
der Feind vergeblich dichte Maste« de« dent-
schen Regimentern entgegen.

In den Waldkarpathe « ließ zwischen dem
Tatarenpaß « nd der Susita die Tätigkeit des
Feindes nach. Nördlich des Putnatales wie¬
derholte er seine Angriffe . Seinen Sturm-
kvlonueu wurde nach eingegrenztem Anfangs¬
erfolg Halt geboten.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die lebhafte Artiw am Jsonzo

hielt auch gestern au.

Die Erfolge zur See
Dampfer von Flugzeug eingebracht

Berlin,  25 . Juli . (W. T .-B . Amtlich.)
Am 23. Juli früh hat eines unserer Flug¬

zeuge in den Hoodsen den holländischen Damp¬
fer „Gelderland " mit 1877 Brnttoregistertou-
nen angehalten und mit Unterstützung von
Torpedobooten nach Zeebrügge eingebracht.

Vom Seekrieg
Berlin,  24 . Juli . sW. T .-B . Amtlich!

Im Atlantischen Ozean und in der Nordsee
wurde« durch unsere Unterseeboote wiederum
sechs Dampfer und vier Segler versenkt, da¬
runter ein großer bewaffneter Dampfer , wahr¬
scheinlich mit Getreideladung : drei Dampfer
wurden ans Geleitzügen herausgeschofsen.
Die Ladungen der übrigen Schiffe bestanden,
soweit sie festgestellt werden konnten , ans
Kohlen , Lebensmitteln , Stückgut, Pferde «,

und Salz.
:it Betgnn des uneingeschränkten U

Bootkrieges wurde « bereits über fünf Millio¬
nen Bruttoregistertonnen des für «usere
Feinde nutzbaren Handelsschiffsraumes ver¬
senkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Wirkung des ll-Bootkrieges
Zahlen beweisen . Zahlen täuschen

mich.
aber

Bon dem Mittel , täuschende Zahlen in
geschickter Aufmachung aufmarschieren zu
lassen zur Ermunterung der Stimmung im
eigenen Volke , zur Erschütterung der Sieges¬
zuversicht bei den Gegnern , machen besonders
die Engländer den ausgiebigsten Gebrauch . Die
Ziffern brauchen dabei an sich nicht einmal
falsch zu sein : sie täuschen nur durch die falsche
Beziehung , in die sie zur Wirkung des U-
Boot -Krieges gesetzt werden . Uüd so ist denn
auch im englischen Parlament sowohl wie
namentlich in der Fachpresse mit Recht wieder¬
holt darauf verwiesen worden , daß die Wir¬
kungen des U-Boot -Krieges keineswegs da¬
durch klargestellt werden können , daß man
den versenkten Frachtvaum allen Schiffen ge-
genüberstellt , die in England ans - und ein-
laufen , daß man also auch den gesamten
Küstenverkehr , kleine Fahrzeuge und Motor¬
boote , die vielleicht mehrere Male an einem
Tage in verschiedenen kleinen Häsen aus-
uno einlaufen , mitrechnet . Nur der Fracht¬
raum , der England von Uebersee mit dem not¬
wendigen Kriegsmaterial , Rohstoffen und
Lebensmitteln versorgt , kommt vielmehr ent¬
scheidend in Betracht ) nur er kann sich den U-
Booten auf offenem Meere als Zielscheibe dar¬
bieten . Nun macht aber der Küstenverkehr
etwa 80 Prozent der Schiffahrt , der Auslands¬
dienst nur etwa 20 Prozent aus . Der Wert
der englischen Scheinstatistik geht schon hier¬
aus auf das klarste hervor.

Nach englischen Ziffern standen für den
Ueberseeverkehr Englands bis zu Beginn der
verschärften Seesperre LI. Februar ) rund 9H
Millionen Tonnen zur Verfügung . Rechnet
inan den neutralen Schiffsraum , der seitdem
dem Sperrgebiet fernbleibt , mit nur einer
Million Tonnen , so würde England am 1. Fe-
bvnar 1917 aus eigenen und fremden Schiften
Zitz Millionen Tonnen Schiffsraum zur Ver¬
sorgung seines Ueberseeverkehrs zur Ver¬
fügung gehabt haben . Davon wurden ver¬
senkt : im Februar 781500 Tonnen oder 9,19
Prozent . Der natürliche Abgang von Schiffen
infolge Havarie , Alter , Strandungen usw.
wird von Fachleuten anf monatlich etwa
55 009 Brutto -Register -Donnen veranschlagt.
Demgegenüber erreicht die Leistungsfähigkeit

chiffsban der Entente und aller Neu-

Uebersee einführen mußte , ergibt sich aus
vorstehenden , unter Annahme der für '
land vorteilhaftesten Verhältnisse au
ten Berechnung , daß der Augenblick ni
ist, wo der für England erreichbare
raum den englischen Bedarf für die
gung der BÄhlkernng und für die Krieg»
wirffchaft nicht mehr im ausreichenden äftafa
zu befördern vermag . Daran können all»

IM

Tonnest (von

Tonnen (von

traler gut gerechnet monatlich nicht mehr als
259 000 Bruttoregistertonnen . Selbst den für
England günstigsten Fall angenommen , daß
alle Neubauten in seinen Dienst gestellt wer¬
den , hätten England am 1. März 7 913 080
Bruttoregistertonnen zur Verfügung gestan¬
den . Davon wurden im März versenkt
885 080 Tonnen oder 11,18 Prozent . Unter Zu¬
grundelegung dieser Berechnung ergibt sich,
daß von dem England zur Verfügung stehen¬
den Frachtraum versenkt wurden:

Im Februar 781500 Tonnen (von
8 500 00 — 9 Prozent.

Im März 885 000
7 913 500) — 11,18 Prozent.

Im April 1091 000
7 223 500) — 15,24 Prozent.

Im Mai 869 000 Tonnen (von 6 327 000)
13,73 Prozent.

Im Juni 1 Million Tonnen (von
5 653 500 — 17,69 Prozent.

Würde sich die Ziffer des versenkten Fracht-
raums im laufenden Monat Juli auch nur
aus der Höhe des monatlichen Durchschnitts
von 931000 Bruttoregistertonnen halten , so
würde sich der für England verfügbare Fracht-
ranmbestand um 19,20 Prozent vermindern.
Wir sehen daraus die unerbittlich fortschrei
tende Verminderung des in englischen Dien
sten fahrenden Frachtranms . selbst wenn in
folge der verringerten Zahl der sich unseren
U-Booten darbietenden Ziele die Rekordziffer
des April nicht immer erreicht wird . Da Eng¬
land etwa 4/s seines Bedarfs an Rohstoffen
und Nahrungsmitteln schon im Frieden von

englischen und französischen Beschwichtigung ,̂
versuche nichts ändern : Die englischen
luste dnrch den U-Boot -Kriea häufen sich
verhängnisvoller Weise . Wir aber iürfett
voll Zuversicht und Vertrauen dem weitere»
Fortgang des U-Boot -Krieges entgegensehen
der uns mit fortschreitend wachsender Gewalt
dem ersehnten Ziele näherführt.

Kleine politische Nachüchten
Frankfurt  a . M ., 25. Juli . (Presse urtt

Reichsausschuß.) Im Anschluß an die Q’ftecn
und vorgestern abgehaltene Tagung des Reichs¬
ausschusses hielt heute früh her Uugust-inus -Ver-
ein eine Sitzung ab , welche aus Nord und .Süd
des Deutschen Reiches einen außergewöhnlich
starken Besuch aufwies.

Die Grundlage der Verhandlungen bildeten die
bekannten Ereignisse der letzten Zeit , über welch¬
em assseitiger Meinungsaustausch stattfand.
Schlüsse derselben wurde einstimmig , wie auch
die Entschließung des Reichsausschusses gefast
worden war , der nachstehende Beschluß gefaßt:
„Tie Generalversammlung des Angustimrs -Brr-
eins vom 25,  Juli 1917 in Frankfurt stellt sich
einmütig und entschlossen auf den Boden der
Entschließung des Reichsausfchnsses der deutschen '
Zentrumspartei ."
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Aus aller Welt
f. M a t n 5, 25. Juli . Im hiesigen Güterbahn- j

Hose geriet ein junger Rangierer beim Anloppela
eines Güterwagens mit dem Kops Mischen die Psüsser. -
Er war sofort tot.

Ober - Ingelheim,  24 . Juli . Bon hier
wird berichtet , daß von Agenten den Winzern
für das Pfund Trauben  vom Stock weg
Mk. 1.50 geboten worden seien.

s. Worms,  25 . Juli . In Lambsheim werde»
jetzt für ginge rote Gelbrüben 20 Mark pro Zentner
bezahlt, der Friedenspreis war 80 Psg.

R tut ein.  Ter Postagcnt und Gastwirt Rohe
in Esten bei Rinteln erschoß seine zehnjährige Tochter
und verübte daran : Selbstmord . Zerrüttete Vermögens- '
Verhältnisse sind der Grund für dte Tät.

Würzburg,  23 . Juki . (Gedächtnisieter .) Tie
Universität WürOurg begeht am 26 . Juli in der Aula
der Neuen Universität eine Gedenkleter anläßlich des
bevorstehenden 300jährigen Todestages das Stifters der
Universität Fürstbischof Julius Echter von Mespel-
brunn . Die .Festrede hält der bekannte UniversitätS-
pwsessvr der Kirchengeschichte, der christlichen Dogmen¬
geschichte unid der christlichen Archäologie, Dr . theol.
et Phil. Sebastian Merklr . Neugegründet wurde die
Umversität im Jahre 1582 vo-n dem Yürstbischos Julius
Echter v. Mespelbrunn , dem Stifter des weltberühmten
JuliuSspitals . Das mächtige Haus (Universität ), wel¬
ches Julius in der Zeit von 1582 bis 1591 durch
den Baumeister Adam Stahl mit einem Kostenaufwandj
von 131900 Gulden — int Modernen Werte etwa
V-jz . Millionen Mark — Herstellen lteß, steht noch,
im Aeußeren säst Länzlich die ursprüngliche Form
zeigend und seine Umgebung mit stilvvtlenernsten For¬
men hoch überragend . Die Neue Universität mit der.
'Inschrift „Beritati " wurde 314 Jahre später —>
1896 eingeweiht.

Bielefeld.  Die Stadt Bielefeld läßt ein
Kriegsnotgeld Herstellen, das sich durch originelle
Prägung auszeichnet . Das 50-Pf .<-Stück zeigt die
Schuljugend im Kriegshilfsdienst . Man sieht ei-
nen Knaben , der, wie es tm Winter der Fall
war , Kartoffeln und Steckrüben mit einem kleinen
Bollerwagen von der Bahn etbhvlt. Das iXMBf*
Stück ist der vaterländischen Golbsammlnng ge¬
widmet. und das 5-Pf, -Stück trägt eine Darstel¬
lung der Frauen.

B e r n , 21. Juli . Die Ruhestörer , die vergan¬
gene Woche in Neuenburg im Konzert der Wiener
Philharmoniker Weingartners Erscheinen am Di-
rigetttenvult mit Pfiffen begrüßten , sind diszi¬
plinarisch mit 10 Tagen Gefängnis bestraft -vor-
deu. Cs handelt sich um drei belgische Zivilinter¬
nierte.
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Die Zagd nach dem Glücke
Erzählung von Fritz Ritzel.

1. Fortsktzung. ,Nachdruck drrbotm).
Da sah man weder zierliche Erker noch schmale

Spitzenbogensenster — aus einer Reihe von breit
ausgetvölbten Sandsteinrahmen blitzten große

.Spiegelglasscheiben : zwei riesige Balkone mit
wuchtigem Steingeländer reckten sich aus dem
eriten Stockwerk hervor , getragen von steinernen
Riesen, in deren starren Zügen die Mühsal , wel¬
che die Lgst verursachte, eingenreißelt war und
während die steinernen Sitzbogen der Rathaus-
fenster verschiedene Wappenschilder zeigten, waren
an dem Gegenüber die Wölbungeic über den

Fenstern von je einer Msche unterbrochen , von
deren Steinsockeln altersgrau gewordene alle¬
gorische Männer und Frauenköpfe auf die Bor-
libergehenden herabsahen . Der schloßartige Ein¬
druck, welchen das Gebäude machte, wurde haupt¬
sächlich durch das Vorjpringen der Seitenflügel
hervorgerufen — dadurch blieb vor der Mitte
der Fassade ein langgestreckter Raum frei , der
als zierliches GLrtlein angelegt war , durch eine
niedere Mauer mit verschnörkeltem Eisengeländec
von der Straße geschieden. Das mächtige, eiserne
Tor dieses Geläitders mußte man erst passieren,
ehe män in den rundgewölbten , mit einer schwe¬
ren Eiehenpforte geschlossenen Torweg gelangte,
dessen Decke mft reichem Stückwerk, fliegende
Engelsgestalten zwischen Blumenranken darstel¬
lend, geziert war.

„Albrecht Hohenfels , Wetnkellereien", stand
«utf dem schmalen Emailleschild, welches neben
hem inneren Tor an der Mauer angebracht war.
Durchschritt man den Torgang , so gelangte man
in einen weiten gepflasterten Hof. auf welchein
zu beiden Seiten Reihen von Wetnfajsern ver¬
schiedener Größen lagerten , während tm Hmter-
grund sich ein Garten mit dichteni Buschwerk und
hochstümniigen Laubbäumen terrassenförmig an
det, efeubewachsenen Burgfelsen schmiegte. Schon
gepflegte, mit blauem Kies bestreute Promenaden-
Weüe führten d»rch den waldartigen Park an

reizenden Blümenkosketts und einem kleinen Teich
vorüber bis zu der Felswand , an walcher ein
schmaler, in den Felsen eingehauener , mit einem
Eisengeländer gesicherter Steig in Schlangenlinien
nach der Höbe führt «. Hatte man diese, ein ziem¬
lich geräumiges Plateau , erreicht, so war man
nicht nur von der Herrlichen Aussicht über Stadt,
Fluß uitd Berge entzückt, die man von bim  er¬
habenen Punkte aus genoß, auch der ehemalige
Burghof , in welchem man sich befand, sesselte den
Besucher auf das höchste. .Zwischen den alters¬
grauen , grün überwucherten Resten der Burg¬
mauern zogen sich mit reichem Blumenflor ge¬
schmückte Beete hin ; aus farnbewachsenem Grot-
tenAestein sprühten Wasserstrahlen in ein rundes
Steinbassin nieder , in welchem sieh lustig zahllose
Goldfische tummelten und an Stellen, , wo die
geborstenen Rundmauern einen Blick in die Tiefe
frei ließen , waren Bänke angebracht , trnter hem
sie beschattenden Flieder und Jasmingebüsch lau¬
schige Ruheplätzchen bildend . Ein massiver Bau,
ganz im Stile des Mittelalters mit kreneliertem
lMauerwerk , lehnte sich direkt an den in seinem
oberen Teil geborstenen Rundturin der Ruine:
wahrscheinlich diente dieser als Gartenhaus , schien
aber wenig benutzt zu werden» denn vor den mei¬
sten der spitzbogigen schmalen Fenster lagen
schwere Eichenläden und über einige dieser kletter¬
ten ungehindert die Ranken des wilden Weines.

Das war das Anwesen des Herrn Albrecht
Hohenfels , das wohl in seiner Art als eines
der schönsten und interessantesten der Altstadt be¬
zeichnet werden konnte. Seit undenklichen Zeiten
befand es sich in dem Besitz der Familie . Deren
Vorfahren sollten schon vor fünfhundert Jahren
auf der Burg ansässig gewesen sein und damals
den Adelstitel geführt , denselben aber abqekvgt
haben, als das Bürgertum erstarkte und blühte
und allem , was adelig war , mit grimmiger Per -,
achtung aus dem Wege ging . Schwerlich wußten
die Nachkommen der längst vermoderten alten
Herren diesen für ihren Verzicht auf die Adels¬
würde heute noch .Tank : vielmehr regte sich in
ihnen wohl das blaue BM , das ihnen , sowohl
dem Chef des Hauses als auch den Mitgliedern

seiner Familie eingab , gegen alle Welt eine vor¬
nehme kühle 'Zurückhaltung zu beobachten und
'selbst im V̂erkehr mit Mitgliedern der besten Ge¬
sellschaft etwas wie Herablassung einfließen zu
lassen. Das Merkwürdigste war , daß .man sich
dieses Wesen gefallen ließ und daß es gewisser¬
maßen für eine Ehre galt , mit Herrn Albrecht
Hohenfels und seiner Familie zu verkehren, an¬
statt deren Um'gangsart für lächerliche Vornehm¬
tuerei zu erklären und entschieden dagegen Front
zu mailten — denn so gewaltig reiche Leute waren
die §>ohenfels gerade nicht, es gab viel reichere
in der Stadt — über es lag in densinrponierenden
Erscheinungen des Herrit Albrecht H'vhenwls und
seiner Gemahlin entschieden etwas , was an Höhe¬
res gemahnte . Dieser hochgewachseneMann mit
dent geistreichen Gesicht, der wuchtigen Stirn , un¬
ter der zwei blaue Augen scharf und doch herablas¬
send güsig in die Welt blickten, die tannenschlanke,
über Mittelgröße sich erhebende Frau mit den
edelaeformten , einen bräunlichen Teint zeigenden
Gcsichtszügen einer altägvptischen Königstochter
— sie bildeten ein Paar , das einem Throne zur
Zierde hätte gereichen können. Auch der Sohn
und die Tochter des Ehepaares zeichneten sich
durch hervorragende körperliche Schönheit aus
und zwar durch Schönheit von ganz vcrschiedeiter
Art . Während Fräulein Emilie mit ihrem rötlich
blonden Haar und dem alabasterweißen Teint
mehr an den Vater erinnerte , zeigte ihr Bruder
Max eine säst lächerliche, bis in das Kleinste
gehende Aehnlichkeit mit der Erscheinung seine:r
schönen Mutter . Das waren bei beiden genait die
nämlichen nachtschwarzen Augen, die seingcformte
Nase, das bläulich sihimmernde schwarze Haar,
das in dichten Wellen über beider Stirnen lag:
ja selbst das stolze Lächeln und die gelassenen
Bewegungen schien 'Max seiner Mutter abgelauscht
zu haben , wenn auch diese Bewegungen bei der
wohl in den vierziger Jabren stehenden Dame
mehr die Note des Vornehmeit , Unnahbaren ver¬
dienten , während sie bei dent jungeti Manne mehr
an Sichgehenlassen mit einem leisen Einschlag
an Blasiertheit gemahuteu ..

Wir finden den Ehef des Hauses Herrn Dlb-

recht Hohenfels heute in seinem Probierzimmer,
das dicht an die inst .Seitenbau des Hofes befind¬
lichen Kontorräume stieß, mit Prüfirnq der auf
einem Marmortisch in. langer Reihe vor ihm ste¬
henden Weine bcschäfsigt. Hinter jedem der zierli¬
chen Kelchgläser befindet sich ein kleines brauneS
Flälchchen, auf dessen Etikette die NuMmer des
Fasses verzeichnet ist, aus welchem der bernstem-
gellte Rebensaft entnommen evurde, um von der
geübten Zunge des Chefs da rau f geprüft zu
werden, ob der tm Originalzustande zum Ver¬
kaufe ansgebvten werden sollte, oder ob er gerci-
ten erschien, behufs Erzielung eines besseren Prei¬
ses mehrere Sorten untereinander zu mischen,
oder wie der Fachausdruck lautet , zu verschneiden.
Herr Wrecht Hohenfels ist ganz in feine Arbeit
vertieft . Behutsam setzt ein Glas nach dem an¬
dern an hie Lippen, macht, nachdem er die weni¬
gen Tropfen der geprüften Sorte in einen neben
ihm stehenden Glasständer ausgespieen hat , einige
Notizen in das auf dem Deitentischc . liegende
Probierbuch und grübelt manchmal mit aufge¬
stütztem Haupt anscheinend dem Problem nach,
zu möglichst niedrigem Preise möglichst hervor¬
ragende, den Geschmack seiner Abnehmer txeft
fenden Qualitäten auszuwählen.

Aus den an das Probierzimmer stoßenden
Kontorräumen drangen bisweilen gedämpfte
Stimmen durch die geschloffene Zwischentür,
welchen aber der Chef keinerlei Beachtung schenkte»
denn sein Personal hatte die strettgste Weisung,
ihn während der Probierstunde unter keinen Um-
stäreden zu stören, sodatz alle Besucher es sich
gefallen lassen mußten , von dem Buchhalter »rb-
gefertigt oder auf eine spätere Stunde bestellt
zu werden.

• Um io überraschter wandte sich Herr Albrecht
5?ohenfels um, als dte Zwifchentür , ohne daß
es vorher geklopft hatte , jetzt geöffnet wurde , doch
schwand sofort der unwillige Ausdruck, welchen
sein Gesiiht einen Augenbliet angenommen hatte»
als er in der Eintretenden seine Gemahttn er¬
kannte.

(Fortsetzung folgt .)
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»rflitffutt o. 2R. 23. Juli . Wegen Ver-
M, - «. gen die Kriegsgesede hatte sick die Frau

^Rentners Eduard Küchle r vor dem
sf- naericht zu verantworten . Herr Kucfter,
.Är wöhlhabend und u ‘ a . auch fechchacher

^ .Besitzer ist , Hütte feiner Köchin , als diese
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er deutschen

« -mftänkungeu , die der ' Krieg mit sich brächte,
OTj abiiuden könne , tzie Kvchrn erstattete dar-
^aeaen Küchlers Anzeige wegen Hamsterei.
£L Haussuchung förderte - u.4 a . folgende Herr-

»er Gewalt 1 Weiten bei Küchlers zu Tage : 33 Pfd . roden
Schinken, 5 Pfd- gekochten Schinken, 15 Pfd.
Ml « Pfd Rindertalg , 35 Pfd . Mehl . 4tPfd-
%t"<en Frankfurter Würstchen . 4 Flr schen Salat-
« viele Eier , Butter 'und andere gute Sachen.

di -scn Herrlichkeiten bekamen die drei
Ti,nMote <? nichts , sondern erhielten tagaus , tag-
M Kaff « . Kartoffel 'ü und ZLlzgemüse : nicht

^ Lrtfll die ihnen zustehenden Zuckermengen und
gab man ihnen . Tie Köchin erkrankte an

Unterernährung und kam ins Krankenhaus In
«tz ^ richtsverhandlung brandmärkte der Amts.

Anwalt düs Verhalten der Frau Küchler aufs
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schärfste und beantragte wegen Fleischbeznas ohne
«marken und verbotenen Milchbezug die höchste
- » lässige Strafe  von 11,500 M ? Das
»>rickt sah die Mache milder an und verurteilte
Z Frau zu - 40 Mk . Geldstrafe. _

Zur Lebensmittelstage
Frühkartoffelversanb

Die Eisenbahndirektionen haben die Dienst-
llen angewiesen , die zum Versand kommen -
n Frühkartoffeln schleunigst und bevorzugt

zu befördern . Ankommende Sendungen sind
den Empfängern sofort anzumelden . Die
Wagen mit Kartosfelsendungen sind mit der
Austchrift „Speifekartoffeln " zu verschen.

Die Fleisch » ersorgnng.
» Nachdem das Kriegsernähvungsamt be¬

stimmt hat , daß die erhöhte Fleischwochenmenge
mit dem Abschluß der nach dem 1. August ds.
Js . endenden Fletschwoche wegfällt , wird die
erhöhte Fleischration im hiesigen Regierungs¬

verkauft werden . Es empfehle sich eine IKommis-
sion aus der Mitte der Versammlung zu nähten
und bei den maßgebenden Instanzen vorstellig
zu werden . « 1

1 Schierstein,  25 . Juli . Die Gemeindevrr-
tretersitzung genehmigte die vom Magistrat Wies¬
baden geplante Errichtung einer Umladestelle am
hiesigen Hafen , versagte aber die von der Süd¬
deutschen Eisrnbahngesellschaft beabsichtigte Legung
eines Schienenstrangs vom hiesigen Güterbahnhof
durch die Ortsstraßen nach dem Hafen . (Dann hat
auch die städt . Anlage für Wiesbaden keinen Wert)

dg Lorch , 24 . Juli . Die Feld - und Obst¬
diebstähle mehren sich. Gestern beobachtete ein zur
Zeit auf Urlaub weilender Grundbesitzer , wie zwei
bester gekleidete junge Leute damit beschäftigt waren,
einen Sack m«t unreifen Aepfeln zu füllen . Als
er näher trat , nahmen die Diebe ReißauS , liefen
jedoch glücklicherweise gerade in die Hände der
Grundstücksbesitzerin . Diese trieb die Frevler , unter
Ausbürdung ihrer „ Beute " (welche nahezu einen
halben Zentner wog ) auf die Polizei . Es stellte
sich heraus , daß die Leute aus Bingerbrück waren.
— Hoffentlich flößt ihnen die zu gewärtigende
Strast Abscheu gegen die Lorcher Gemarkung ein.

Dotzheim,  24 . Juli . Die Lebensmittelver¬
teilung ist ihn den letzten Tagen hier ein klein
wenig besser geworden , nachdem unsere Frauen
auf dem Landratsamt vorstellig geworden waren.
So hat es in dieser Woche 50 Gramm Margarine
und in poriger Woche 100 Gramm Butter gene¬
ben . Wie knapp wir aber gerade in diesen Arti¬
keln vorher gehalten wurden , geht z. B . daraus
hervor , daß wir im Juni  3 Eier , 40 Gramm
Butter und 90 Gramm Margarine , im M a 90
Gramm Butter und 70 Gramin Margarine und
nicht ein einziges Ei erhielten . Mit den übrig ' v
Lebensmitteln war es ähnlich so. Jetzt haben
wir am Freitag pro Kovk je 3 Pfund neue und
3 Pfund alte Kartoffeln und für jedes fehlende
Pfund Kartoffeln als Ersatz 70 Gramm Mehl
oder die entsprechende Brotmenge erhalten . Ob
man aber damit 10 Tage lang eine Familie
ernähren kann?

Flörsheim , 25. Juli . Dem «Frkf. Gen.-

cingeschmolzen zu werden . Während der letzten
Wochen haben die Geistlichen jeden Sonntag in
den einzelnen katholischen Gemeinden besondere
Kirchenfeiern den Glocken zu Ehren veranstaltet.
Nachdem sie der Gemeinde die alte , oft sehr eigen¬
artige Geschichte der Glocken im Wandel der Zei¬
ten erzählt haben , segneten sie ite ein . Oft wird
auch ein feierliches Lied auf der Orgel zum Ge¬
sang angestimmt , das eigens gedichtet und vertont
ist, auf die Glocken und den Tag ihres letzten Ge¬
läutes . Änderen Tags steigen die Glocken herab'
aus ihren Türmen und alle rüstigen Arme in Per
Gemeinde helfen dabei . Tie Glocke wird ans
einen Wagen , 'ja sogar auf die Fähre oder das
Schiff geladen , mit Weinlaub und Rankrosen
von der Weiblichkeit geschmückt. Dann setzt sich
der Glockenzug mit dem Pfarrer an der Spitze
in Bewegung . Oft zieht der Bläserchor der Schul¬
en aben vorauf , dem singend und betend Jung
und Alt folgen . Ein ganz ungewöhnlich und
ergreifendes Bild bieten , zumal wenn es Sonn¬
tag ist, demWanderer diese ländlichen Glockenzüge.
Und der Städter , dessen Herz lange nicht tief
genug verwachsen ist mit den heimatlichen Kir¬
chenglocken ahnt etwas von der treuen Schollen-
anhänglichkeit unseres Landvolkes und seinem
vaterländischen Opferntut.

Anz ." schreibt man : Esten Beitrag zur Bolks-
cvi

btzik mit dem 4. August aufhören . Die Fleifch-
versorgung von - iesem Termin ab wird in der
Weise bemessen , baß in den großen Städten,
JMrstriebezirken und größeren Jnbustrie-
orten bie aubgegebene Wochenkopfmenge in

;Ih läßt ein
ch originelle
tücf zeigt die
7an sieht ei-
:er der Fall
‘irtem kleinen
Das tOPf .-

cmmlung ge-
eine Darstel-

der Regel 250 Gramm beträgt — Kinder unter
6 Jahren 125 Gramm — und daß in den
übrigen Bezirken unter Berücksichtigung der
sonstigen Ernährungsverhältnisse eine Ab-
ftlchung der zu gewährenden Fleischmenge
Platz greift.

*
Die Preisbeschränknng bei Schuhvvrkiinfe « .

Berlin,  21 . Juli . (W. Bl Amtlich .) Eine
Ähndesratsvcrordnung vom 12 Juli verfügt eine
Wanderung der «Verordnung über Preisbeschrän¬
kungen bei Verkäufen von Schuhwaren voin 28.
Aptember 1016 . § '6, Absatz 2, dieser Verordnung
lautet nunmehr : „ Das Schiedsgericht prüft , auch
auf Antrag der zuständigen Stellen hie Preise
nach und bestimmt die nach § 1 in Verbindung
Mit den von der Gutachterkomission für . Schuh-
warenpreise (8 9) aufgestellten Richtsätzen ange¬
messenen Preise . Ergibt sich hierbei , daß ausge¬
zeichnete oder von einem Händler gezahlte Preise
höher sind als die angemessenen , so .hat das
Schiedsgericht zugunsten des Reichs die erzielten
lleberpreise einzuziehen . Welche Stellen im Sinne
des Absatz 2 Satz 1 zuständig sind , bestimmen
vorbehaltlich der Vorschrift in ' 8 12 die Handels¬
zentralbehörden ." Durch diese iteue Fassung wird
erreicht , daß nicht nur , wie bisher , im Falle
einer zu hohen Preisauszeichnung von dem zur
Dlszeichnung Verpflichteten , der in der Regel der
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Hersteller ist , das über die angemessenen Preist
Hinc»inmlsgehende (die lleberpreise ) zugunsten d.-s
Reichs eingezvgen werden können , sondern daß
diese Einziehung auch .ausgesprochen werden kann,
wenn Schuhwaren ohne Auszeichnnng oder trotz
angemessener Auszeichnung zu übermäßigen .Prei¬
sen an Händler verkauft worden sind , und daß
sowohl in diesen Fällen als auch im Falle einer
zu hohen Preisauszeichnung auch Händler , die
Nicht zur Preisauszeichnung verpflichtet lvaren,
auf Herausgabe der erzielten Ucberpreis 's zu¬
gunsten des .Reichs verurteilt werden können.
Gleichzeitig ist die Einschränkung der llebervreis-
Einziehung auf Verkäufe der letzten drei Monate
und her gleichen Art von Schuhwaren , für die
vom Schiedsgericht auf Antrag die Preise fest¬
gesetzt worden sind , entfallen.

Aus der Provinz
Schierstein,  23 . Juli . Eine öffentliche Bür¬

ger -Versammlung beschäftigte sich mit der Leben-
mittelverteilnng . Obwohl Schürsreirk JnöustTie-
«rt ist, wurde es doch als Selbstversorger be¬
stimmt und hat demgemäß monatlich aus den
Kopf der Bevölkerung nur 500 Gramm Mühlen¬
fabrikate zu beanspruchen , während auf jeden
Biebricher Einwohner 750 Gramm und auf
jeden Wiesbadener 1050 Gramm enifälst :' !.
Auch die Fleischverteilung läßt viel ; u wünschen
übrig , wöchentlich werden nicht mehr als 75 bis
100 Gramm Fleisch auf den Kopf verteilt , wooei
noch ein großer Teil der Bevölkerung nichts er¬
hält . Wie Herr Sanitätsrat Tr . Bayerthal sn
der Versammlung mitteifte , hat sich der Aerzte-
verein für den Landkreis Wiesbaden bor 4 Wochen
an den Kreisäusschuß gewandt um Regestlng
der Milchversorqung , die Zeit ist verstrichen . eine
Lüriwort ist nöch nicht eingegangen . Die vorige
Woche bekam Schierstein nach sechswö.chentlicher
Wartezeit Margarine zugewiesen : diese konnte
ober nickt ausgegeben werden , weil nach drei
Tagen und Drängen erst der Verteilungsplan vom
Ortsausschuß erschien . Von Ulm hatte der Ort
Butter erhalten , die fünf Wochen unterwegs war.
!Tr. Bäyerthäl hält es für die höchste Zeit , .daß än
tfife Stellen Leute kommen , die etwas vin der
Lebensmitteliorganisatton versteh «»:. Bürgermei¬
ster Schmidt erklärt , wenn er über Dualität
und Quantität des Fleisches . Beschwerde führe,
beiße es kurz und bündig : „ Es ist nichts ' ânderes
da ." Das überwiesene Schlachtvieh sei sehr ' chkecht
«nd würde in Friedenszeiten auf der Freibank

Die Stadt gibt daher aushilfsweise anderen Zwie¬
back in den betr . Verkaufsstellen ab, der in Pa¬
keten von je 100 Gramm für eine Wochenmenge
12 Pakete  ausmacht . Das Paket dieses Zwie¬
backs kostet 30 P fg . Wer darauf besteht, anstelle
des Brotes Zwieback zu . beziehen, muß auShilfs-

iletzt

Verbitterung liefert die hiesige Gemeinde mit folgendem
Anschlag, der gestern durch große Plakate bekannt¬
gegeben wurde : Die gesamte Getreideernte ist laut
Verordnung vom 21 . Juni 1917 beschlagnahmt.
Das Aehrenlesen ist daher aus fremden Grund¬
stücken bei Strafe verboten . Diese Plakate »vurden
bereits am Lushangtage zum Teil abgeriffen , zum
Teil auch mit allen möglichen Bemerkungen ver-
sehen. Ob in der Verordnung vom 21 . Juni 1917
auch daS Aehrenlesen verboten ist, bleibt dahin¬
gestellt ; jedenfalls bleibt doch der Widerspruch be-
stchen, indem vom KriegsernährungSamt , sowie
durch die Preffe fortwährend aufgesordert wird,
kein Korn verlorengehen zu laffen , und hier ver¬
bietet man das Einsammeln bei Strafe . Im
Interesse unserer BolkSernährung liegt es , alles zu
sammeln und nichts unnötigerweise zugrunde gehen
zu laffen.

st Kronberg,  25 . Juli . Infolge der über¬
hand nehmenden Feld - mid Gartendiebstähle hat
d« Ttadtverwaltung sämtliche Feldwege der Ge¬
markung für Unbefugte gesperrt . Auch für Aus-
lügler und Taunuswanderer gelten die Maßnahmen.
Die Polizei bedroht jede Uedertretung mit Anzeige
und Bestrafung.

h Frankfurt  a . M ., 25 . Juli . Die Kriminal
»olizei beschlagnahmte auf dem Güterbahnhose zahl

reiche Fässer mit Fett  im Wirte von 20 bis
25 000 Mk ., die auf anscheinend nicht einwand¬
freiem Wege nach hier geschafft werden sollten.

Frankfurt  a . M ., 23 . Juli . Tie Gesamt
zalä der eingeschriebenen Studierenden an der
hiesigen Universität beträgt im gegenwärtigen-
Soinmerhälbjahr 1849 gegen 1651 im letzten
Winterhalbjahr und 1343 im Sommerhalbjahr
1916 . Unter den 1849 Studierenden befinden!
sich 246 Frauen . Den stärksten Besuch weist die
medizinische Fakultät auf mit 490 Studierenden
dann folgen die philosophische mit 419 . die wirt-
schafts - und sozialwissenschaftliche mit . 352 , die
naturwissenschaftliche mit 301 und die rechis-
wisfenschaftliche mit 287 Studierenden . Außer den
1849 eingeschriebenen Studierenden sind 90 Gast¬
hörer und 249 Besucher zu den Verlesungen!
znaelässen . Tie GesamizaU der zum Hören van
V « lesungen berechtigten Personen beträgt 2188.

Merenberg,  25 . Juli . In einem Anfall
geistiger Umnachtung schlug sich hier ein junger
Mann mit einem Beil die Pulsadern auf und trieb
sich dann an der Schläfe eine Feile in den Kopfj
Der Tod trat nach kurzer Zeit

Vom Lande,  24 . Juli . Für den llnter-
taunuskreis wurde folgende Anordnung über den
Truichverkehr ausgegeben : Für jeden landwirt¬
schaftlichen Betrieb ist eine Truschkarte zu
führen . Der . Maschinensührer darf mit dem
Dreschen erst beginnen , wenn ihm van dem Eigen-
rümer die mit dem Ramen ausgefüllte Drusch¬
karte ausgehändigt ist . Bei jedem Dreschen ist
das Ergebnis von dem Maschinenführer sofort in
die Karte einzutragen und dessen Mchtigkeit vom
Maschinenführer und Eigentümer des Getreioes
oder dessen Vertreters zu bescheinigen . Danach«
ist die Karte Km Eigentümer wieoer auszu-
händigen . Wenn die Maschine in die Gemeinde
kommt , darf sich niemand vom Dreschen aus¬
schließen . Ausnahmen bedürfen der Genehmigung
des Kommunälverbandes . Tie Leiter ver land¬
wirtschaftlichen Betriebe sind verpflichtet , das
Getreide zu den vom Beauftragten des Kominu-
nalverbandes angeordnete ' : Zeiten ab die Ma¬
schine anzufahren . Soweit in Gemeinden keine
Maschine kommt , ist das alltägliche Ergebnis des
Dreschens von dem Witer der ländwirtschafd-
licken Betriebe spätestens am anderen Tage der
Ortspolizeibehörde anzuzeigen und von dieser
sofort in die Muschkarte einzutragen . Die Trusch¬
karte hat der Leiter des landwirtschaftlichen Be-
irkebs sorgfältig aufzubewahren und auf Ver¬
langen dem Beauftragten des Kommunalver¬
bandes vorzulegen . D«er Dreschlohn ist nach Fu¬
dern , das Fuder 60 Garben , oder ' nach Zentnern
zu berechnen . Zuwiderhandlungen werden mit
Gefängnis bis zu G Monaten oder Geldsklafc
bis zu 10 000 M . geahndet.

* Vom Lande. (Letzte Glockenzüge .) Auch
aus unseren weinbesäumten kleinen Dörfern schei¬
den jetzt die Kirchenglocken . um als Krieasmetoll

Weinbau
Wcinwucher

Unter dieser Ucberschrift haben wir in Rr . 155
vom 6. Juü 1917 uns mit der Frage befaßt , ob
der Wein Gegenstand des täglichen Bedarfs oder
nur ein Genußmittel sei. Dazu schreibt und das
Kriegsernährungsanrt:

Es wird von interessierten Kreisen immer
wieder die Frage aufgeworfen , ob Wein „ Gegen¬
stand des täglichen Bedarfs " im Sinne der Preis¬
wucherverordnung vom 22. Juli 1915 nebst Nach¬
trägen ist . Die Mehrzahl der sich! mit dem Wein¬
bandel befassenden Firmen hat sich längst mit der
Erklärung des Kriegsernährungsamtes , daß Wein
zu diesen Gegenständen zu rechnen , Weinwucher
also strafbar sei, abgefunden . «Verschiedentlich ha¬
ben sich ja auch schon die Gerichte mit dieser
Materie befaßt und im Sinne der Krieasernäb-
rungsamtes entschieden , das Reichsgericht hat
allerdings dazu noch keine Stellung genommen.

«Alle Auslegungen , die den Wein nicht als
Gegenstand des täglichen Bedarfs uufsassen wol¬
len . baben letzten Endes dock immer nur den
Zweck, übermäßige Preissteigerungen als zulässig
binzustellen .. Die Begriffe „ Gegenstände des täg¬
lichen Bedarfs " und „Gegenstände des notwendr-
gen Bedarfs " in der Mucker - und Preisvrüfungs-
stellen -«Verordnung haben jckleckthin das Ziel.
dieBevölkeruna nach allen Richtungen bin vor
Ausbeutung zu schützen. Vielfach ist gewünscht
worden , daß die Gegenstände , auf die fick die
Verordnungen beziehen , aufgezählt werden . Das
ist aber untnnlick , da eine derartige Aufzählung
immer unvollständig sein würde . Unzweifelhaft
festgesteltt ist hingegen , daß der Gesetzgeber die
weiteste Auslegung dieser Begriffe im Äuae ae-
babt Lat und wenn in vereinzelten Fällen einzelne
Gerichte einen engeren Standpunkt einnabmen.
so «haben sie sick nickt in Uebereinstimmuna mit
dem Gesetzgeber befunden . Es ist nach den bisher
vorliegenden Entscheidunaen des Reicks ge richtes
denn auch nicht «zu erwarten , daß sich dieses auf
einen ähnlichen engen Standpunkt stellen wird.
Alle Üleaensuindc , die der Kulturmensch zu seinem
täglichen Leben dauernd oder zeitweise braucht
oder die zur Herstellung . Heransckaffung Und
Erhaltung dieser Gegenstände erforderlich sind,
leien «s Lebensmittel oder andere Gebraucks-
gegeußände , sind zu den genannten Begrilfen
zu reckeneu.

Aus Wiesbaden

weise den zuletzt genannten Zwieback abnehmen.
Ernteurlaub für stübtische Hausaugestellte

Städtische Hausstauen gebt Euren Hausangestellten
vom Lande Ernteurlanb ! Tie Ernte steht vor der
Türe . Es gilt , alle Kraft ccnznspennen, um die
'Ernte rasch und gut hereinzubringen. Schwer ist es
für die Zurückgebliebenen, die Riesenarbeit zu leisten,
denn viele Kräfte fehlen. Hilfe Mt not, aber nur sack>-
verständige Hilfe. Tarmn , städtische Hausfrauen , gebt
Euren Mädchen, die vom Lande hereingezogcn sind
und noch Eltern und Verwandte dorr haben, Urlaub für
die <Erntezeit . Durch die kleinen Unbeqnm.lichkeiten,
die Ihr Ench damit auflegt, helft Ihr die deutsche
Ernte bergen.

Wiesbadeuer Wocheumarkt
Die Gemüsezufuhr ist auch heute Donnerstag

wenig besriedigenS. Obst ist reichlicher eingebracht;
die hohen Preise laffen aber nur ein schwaches Ge¬
schäft in der ersten Stunde ausksmmen . — Ein

. nstereffantes Bild bietet der Verkaufsstand für
s Heidelbeeren . Die Jagd nach Heidelbeeren nimmt

immer größere Dimensionen an . Mehr als 1500
Frauen , ausgerüstet mit Eimern , Körben , Töpfen
groß und klein, umstanden heute früh 7 Uhr den
Verkaufsstaud . Die Polizei hatte ihre liebe Not
Ordnung in die Maffen zu bringen ; doch gelang
es, dieRHeimgarde in 4-, 6- und 8- Reihen auj-
zustellen . Die Letzten werden natürlich heute
wieder nichts bekommen denn so groß ist der Vorrat
nicht . Man tröstet sich und hofft auf — morgen!

Heuliefernng für bas Heer
Für das Heer sind insgesamt 1200000 Tonne!

Wiesen - und Kleeheu aus der Ernte 1917 abzu¬
liefern . 500000 Donnen sind sofort , der Rest bis
.1. Februar 1918 sicherzustellen und wie folgt ab¬
zuliefern : 31 . August 200000 Tonnen , dann jeden
Monat bis 31 . Mai je 100000 und am 30.
Juni und 31 . Juli 1918 je 50000 Tonnen.

Ferienkarte « znm Kurhaus
Der Magistrat hat sich in dankenswerter Weife

damit einverstanden erklärt , daß den in ver
Kriegsindustrie beschäftigten Arbeitern und Ar¬
beiterinnen hiesigckr und benachbarter Firmen
zu ihrer Erholung und Zerstreuung Freikarten
in größerer Anzahl durch «Vermittlung des Garni¬
son -Kommandos zum Besuche des Kurbcmses und
der Kurkonzerte lur Verfügung gestellt werden.
Für fSamstag , den 28. ds . iMts . sind zunächst 1000
Karten diesem humanitären Zwecke zugeführt
worden.

Frankfurt —Saarbrücken —Metz
Der seither für den Zivilverkehr  ge-

sperrte Schnellzug nach Metz , ab Frankfurt
9.42 abends ist jetzt freiaegeben worden . Der
Zug hält in M ai n z, Münster a . St ., Ober¬
stein , Neunkirchen , Saarbrücken und trifft
3.40 früh in Metz ein . Desgleichen wurde der
Schnellzug aü Saarbrücken 3.32 früh für den
'ivilverkehr freigogeben . Die Ankunft in

rankfurl erfolgt 8.08 vormittags.

Schlafwatzenverkehr
Die Borausbestellungen von Bettplätzen 1.

Klasse können vielfach nicht erfüllt werden , weil
Plätze dieser Klasse und ist «beschränkter Zahl
geftlorr werden . Oftmäl 's find âber noch Plätze 2.
Klasse frei und ist! dem«Besteller auch mit «einem
solchen Bettplatz gedient . Es empfiehlt sich daher,
im letzteren Falle bei der Vorausbestelluug von
Bettplätzen 1 . Kläfft anzugeben , daß ein Bett¬
platz 2 . Klasse gewünscht wird , wenn ein sollher
1 . Masse nicht meist frei ist.

Die 7. Kriegsanleihe
Die siebente deutsche Kriegsanleihe wird

Ende September aufgelegt werden . Wie bei
den früheren Anleihen sind auch diesmal alle
Vorbereitungen getroffen , um den Anleihe-
zeichnern die Anlegung ihrer Gelder möglichst
bequem zu machen.

Gedenkfeier
Auf die vom Herrn Oberbürgermeister an die

Großh «erzogin von Baden , sowie die Großherzlogin
von Luxeinburg gerichteten Telegramme anläß¬
lich des 100j.ährigen Geburtstages des Herzogs
von Nassau sind folgende telegraphische A'ch-
worten eingetrosftn : r,

, Tie meinem teueren in Gott ruhenden Vater
anläßlich seines 100 . Geburtstages von der
Stadt Wiesbaden gewidmeten dankbaren Er¬
innerung und ihr durch Befläggung des Rat¬
hauses und die ' Kranzniederlegungen am Lan-
desdenkmäl 'und in Hohenburg kundgegebenes
warmes Andenken haben mich tief gerührt.
Ich bitte Sie unr Vermittlung meiner herz¬
lichsten Dankbarkeit . ■

Hilda , Großherzogin von Baden ."
„Ihre Königliche Hoheit , die Eroßherzogin ha¬

ben mit großer Genugtuung gehört , oaß die
alincussauifche Residenz Wiesbaden am gestri¬
gen Tage so treu ihres letzten regierenden Her¬
zogs gedachte , und beauftragen mich«, Ihnen
dem Magistrat und der Bürgerschaft von Wies¬
baden Höchstihren wärmten Da -ik auszusprechen.

Speller , Flügeladjudant ."

Naflauische Bereinigung
Am 100jährigen Geburtstage des Herzogs

Adolph von Nassau hat sich «eine Nassauifche Ver
einigung zur Pflege und Stärke der nafsau-
iscken Heimat 'siebe . Heimattraditian und Heimat¬
kultur gebildet . Es sind hierfür die Herren Groß-
herzoglich Luxemburg . Hofmar 'chall Generalmajor
a D . Lehr  in Königstein . Pfarrer Merz.
Buchhändler M o r i tz und stellvtrtr . Stadtarchivar
Lüstner  aus Wiesbaden .zu einem vorläufigen
Ausschuß zusammcngelreten . Tie genannten neh-
men Zustimmungserklärungeu entgegen und er¬
teilen jede einschlägige Auskunft.

Zwiebackbezng
Der Bezug von Zwieback ist wohl infolge der

vermehrten Brotausgabe als Ersatz für Kartoffeln
derart in die Höbe gegangen , daß der von der
Wiesbadener Nährmiiielsabrik und von der Kon¬
ditorei Kaiplinger hergestellte Zwieback z. Zt . alle
Ansprüche nicht befriedigen kann. Auch die über¬
wiesene Menge Weizenauszugsmehl reich, den
erbeblich erhöhten Bezu « von Zwieback auh » «»».

Höhere Paketbestellgebühren
AM Grund des 8 36 , III , Pmckt 1 der Pow

ovdnnng . ist vom 1. August ab die Gebühr für Be¬
stellung der gewöhnlichen Pakete und der Ernschrcibe-
vakete im OrtsbesteMnirk von Wiesbaden  und
in dem zum Ortsbestellbezirke des Postamts gehörigen
Straßm von Brebrich <RheiM. Sonnenberg (Kr. Wle -̂
bcwen« und Bierstadt (Kr. Wiesbadens« für Pakete bis
5 Kilogramm auf 15 Pfg . und für schwerere Pakete
auf 20 Pfg . festgesetzt worden.

Feldbergfest
Zum Feldbergfeste am Sonntag , d n 29 . Juli

1917 verkehren aus der Kleinbahn Höchst-Königstein
folgende Sonderzüqe : Höchst ab 5 .30 Ubr Borm . ,
Köniqstein an 6 10 Uhr Vorm ., Königstein ab 7.30 Uhr
Nachm ., Höchst an 8.10 Uhr Nachm . Beide Son-
Verzüge haben Anschluß von und nach Franksurl,
Wiesbaden und Niedernhausen.

Eine » ene gewerbliche Betriebszählung.
Der Bundesrat hat beschlossen, eine Einschrän¬

kung der weiteren Bearbeitung der Bolkszählung
'wm 1. Dezember 1916 zu verfügen . Das Gesetz
über den vaterländischen Hilfsdienst hat eine
außerordentliche Verschiebung in der Beriifstätig-
Mt der Bevölkerung verursacht . Die Volks - und
B -rufszählüng vom 1. Dezemller 1916 läßt die
hierdurch eingetretene Umwälzung des Wirt-
fchaftslebens und deren Umfang nicht erkennei !,
"wshalb sich das Kriegsamt entschlossen hat . eine
neue gewerbliche Betriebszählung am 15 . August
d. Js . vorzunehm «en.

' Kriegswucher
Die Städt . Preisprüsunasstelle teilt uns um.

wß der Kaufmann Philipp Schönfeld,  Hierselbst,
infolge übermäßiger Preissorderung beim Verkauf
von Muschelsülze zu einer Geldstrafe von 50 Mk.
hilssweise für je 5 Mk . ein Tag Gefängnis ver-
urteilt worden ist.

Desgleichen ist die Ehefrau Sibille Schott,
hier , wegen Ueberschreitung von Höchstpreisen in
eine Geldstrafe von 3 Mk . genommen worden.

Fälschung einer Zeitnngsanzerge
Dre «Ehefrau eines Wiesbadener kleinen Beamten

Ivollte eines Tages einer Frau , deren Mann seit
längerer Zeit imi Felde steht, einen besonderen „Tort"
antun . Sie begab sich i^ eine Zeitungsexpedition
und gab dort ein« Anzeige auf . rn welcher, unter
Angabe der Wohnung der Gegnerin , ein Kinderwagen
für Zwillinge gesucht- wurde. Es' wurde darmifhl » ein»
Strafverfolg - - *
verurteilte
fälfchnng zn

sch!«

nge gesucht- wurde. ES wurde darmii yui ern»
lgung wider sie eingeleitet. Tie Straf ft^ »—

die Angeklagte wegen
zu einer Woä>« (Peffagp ** p* »!.

f will die ft-" »*
ca Mm »»

L
äm ■fl
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Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet;

Musketier Jakob Engel (Geisenheim ).
Landsturmmaun Adolf N e u t h (Orlm ).
Artillerist Gustav Distler (Köuigstein ).
Unteroffizier Adam Dernbach (Villmars.
Landsturmmann Peter Meudt (Hadamar ).
Musketier Jakob Mehlbaum (Thalheim ).
San .-Soldat H e e p (Ellar ).
Oberarzt d. R . Dr . Fritz PoenSgen (Nassau ).
Feldwebel Josef Wurm (Ems ).
Unteroffizier Wilhelm Pfass (Ems)
Musketier Gustav Je ft (Ems ).

-L

Arras 1917
II. Die großen Angriffe am 23. und 28. April.

2.
Aus dem großen Hauptquartier wir - uns

geschrieben:
Das fein - liche Artilleriefeuer hatte sich bis

»mn 21. April auf Ser ganzen Front in solchem
Maße gesteigert , Saß man mit einem bevor¬
stehenden Angriff i:im großen Stil rechnen
konnte . Der Gegner führte seine Massen da
und dort durchs Gelände auf die Plätze , wo sie
ihr Stichwort zu erwarten hatten , schon vor
ihrem Auftreten von unserer Artillerie leb¬
haft beschlossen. Mehrfache Angriffe auf unsere
Fesselballons zeigten uns , daß auf feindlicher
Seite etwas vorging , was wir nicht sehen
sollten.

Am 21. April kontrollierte die geanertsche
eilten allerArtillerie zwischen Oppy und Gavrel

Form die Lage ihres Vernichtungsfeuers und
an der Scarpe drang der Gegner mit Rauch-
aranaten in geringer Breite vorübergehend mit
Infanterie in unsere Stellung ein.

Bereitgestellte feindliche Kavallerie üble
sich abermals in der undankbaren Rolle des
fruchtlos Hoffenden , Tanks wurden , bevor sie
losgelassen werden konnten , unter unser zn-
sammengefaßtes Vernichtungsfeuer genom¬
men.

Ein nach sehr starker Feuervorbereitung
am 22. April vormittags 9 Uhr erfolgter Jn-
anterieangriff am äußersten Ende der Kampf¬
ront , in der Gegend von Loos , der die Eng-
ander vorübergehend in unsere Stellung
ührte und der etwas aus dem Rahmen der
onstigen Angriffsvorbereitungen siel, hatte

offenbar nur den Zweck, unsere Reserven
nach Norden zu locken, während der Hauptstoß
im Süden der Kampffront geplant war.

In der Nacht auf den 23. April lebhafte Ar¬
tillerietätigkeit , die bis 4 Uhr morgens sich er¬
heblich steigerte und nach zwei weiteren
Stunden zu kurzem Trommelfeuer überging.
Die Spannung löste sich. Auf der ganzen
Front von Loos bis Bullecourt war der Jrr-
fanteriekampf im Gange.

Während /uns der Feind von Lens bis
Avion den ganzen Tag über nur mit etwa
drei Brigaden beschäftigte , führte er bei Gav-
relle , Roeux , Monchy und südlich davon ge¬
waltige Kräfte zum Angriffe vor.

Seine Absicht, da ftontal weiter zu bohren,
wo er bisher den meisten Erfolg zu verzeich¬
nen hatte , trat unverkennbar zutage . Er fand
hier auch die besten Voraussetzungen für das
Gelingen seiner Pläne : in und um Arras die
bewährten alten , hinter Athies und Fcunpoux
neue Batterieftellungen , die rückwärtigen
Verbindungen unserer direkten Beobachtung
entzogen , Nachschub und Anmarsch durch das

Anmeldung
zurkanofturmrole!

(Stadtkreis Wiesbaden ).
Die im

Monat Juli 1900
geborenen Landsturmpflichtigen werden Hiermi^
aufgefordert , sich am Samstag , den 28. Juli
1917, vormittags von 8—12.30 Uhr auf
Zimmer Nr. 51 des Rathauses unter Vorlage
,ihrer Geburtsscheine oder anderer behördlicher Ur¬
kunden (Jnvalidenkarte , Arbeitsbuch) zu melden.

Wiesbaden,  den 24. Juli 1917.
Der Magistrat.

Betr . :

Zwiebackbezug
Infolge des in letzter Zeit eingesetzten starken

Zwiebackbezugesund der Knappheit an Weizenaus»
zugsmehl könnenz. Zt . nicht alle Ansprüche auf den
von der Wiesbadener Nährmittelfabrik und der
Konditorei Kaiplinger hergestellten Zwieback befriedigt
werden.

Es wird daher aushilfsweise in denselben Ver¬
kaufsstellen ein anderer Zwieback in Paketen von
je 100 Gramm , eine Wochenmenge--- 12 Pastete»
das Paket zu 39 Pfennig abgegeben

Wiesbaden,  den 25. Juli 1917.
Der Magistrat.

Kriegsbeschädigter
sucht kleines Anwesen mit 15 —25 Morgen gutem
Land, mit oder ohne Inventar , evtl, mit) kleinem Geschäft
zu pachten oder zu Kausen . Nimmt evtl, den jetzigen
Besitzer in dauernden Lebensunterhalt. Näheres durch den
Ortsausschuß für Kriegsbeschädigten-FürsorA in Wiesbaden,
Königliches Schloß.

Straßen - und Bahnnetz um Arras in hohem
Grade begünstigt.

Den feindlichen Mafien gelang es , gedeckt
durch die Rauchwand der ganz ausnehmend
starken Artillerievorbereitung und unter Ein¬
satz von Tanks , zunächst im Anlauf unsere In¬
fanterie von Gavrelle bis zur Scarpe hinter
eine Linie zurückzudriicken , die vom Ostrand
von Gavrelle bis zu dem von Roeux verlief.

Aber schon setzte der Gegenangriff ein.
Gavrelle wurde umfasiend von Norden und
Osten wiedergestürmt , die Höhe südlich Gav¬
relle und Ortschaft Roeux gleichfalls wieder-
gewonnen . Bahnhof Roeux war das einzige,
was dem Gegner von seinem Vormittagserfolg
zunächst verblieb.

Südlich der Scarpe hatten sich die Württem-
berger den ganzen Tag über mit schwäbischer
Zähigkeit voll behauptet . Wo der Feind im
ersten Ansturm sonst kleine Vorteile erringen
konnte ^ wurden sie ihm nachmittags wieder
entrissen . Abends y26 Uhr hatten wir im
wesentlichen unsere alte Linie wiederge¬
wonnen.

Die englischen Divisionen , unter denen an
diesem Tage drei bereits zum zweiten Male
in der Arrasschlacht eingesetzt waren , hatten
nach Gefangenenaussagcn den Befehl , unter
allen Umständen den Durchbruch nördlich und
südlich der Scarpe , vor allem aber an öctf
Straße Arras —Cambrai zu erzwingen.

Ab 5 Uhr 30 nachmittags überschütteten sie
daher unsere ganze Linie von Oppy bis süd¬
lich Fontaine aufs neue mit stärkstem Trom¬
melfeuer . Eine Stunde später stürmten neue
Massen mit neuen Tanl 'geschwadcrn gegen
unsere Linie . Unsere Artillerie war kampf¬
kräftig geblieben , unsere Jnfanteriereserveu
waren zur Stelle , an ein Durchkommen war
nicht mehr zu denken.

Nördlich der Scarpe verbluteten sich die
englischen Massen schon in unserem Ariillerie-
feuer . Hart am Südrande des Flusses ver¬
loren die Württemberger auch diesmal keinen
Fußbreit Boden.

Weiter südlich bei Monchy und Gm -mappe
verstärkten die Engländer ihren Angriff durch
neu ins Treffen geführte Divisionen und ver¬
mochten so unsere Kompagnien nach und nach
in zähem Ringen aus den eben miedergewon-
nenen Stellungen nach Osten wieder zurückzu-
dnicken . Da weiter südlich unsere Infanterie
wiederum standhalten konnte , waren bei Ein¬
tritt der Dämmerung Freund unid Feind der¬
art ineinander verzahnt , daß sich unsere Füh¬
rung entschloß, zur Herstellung klarer Ver¬
hältnisse von der Ausnützung einer neuen , in
ihrem Betzlaufe ausgeglichenen und zur Ver¬
teidigung vorbereitetLn rückwärtigen Stellung
Gebrauch zu machen.

Die neue Linie , die in der Nacht ohne Stö¬
rung durch den Feind und unter Zurücklas¬
sung von Patrouillen im Borqelände einge¬
nommen wutzde, beginnt westlich Roeur , läuft
nach Süden zwischen Monchy und Bois du
Bert hindurch zum Westrand von Chorisy und
biegt unmittelbar westlich von Fontaine in
unsere alte Front ein . In der gleichen Nacht
wurde Bahnhof Roeux wiedererobert . So
hatte die zweite Riesenwelle der Arrasschlacht
sich an unseren Linien gebrochen.

Verwende)
„Kreuz -Pfennig“

Harken
auf Briefen, Karten usw.

‘ Menetekel!
Als in der herrlichsten der Freiheitsschlachten

Tie Römeradler schmählich niedersanken,
Tie Schädel barsten und die Schilde krachten,
Ein Hermann führte ohne Schwanken, Wanken
Ta siegte Deutschland, weil es einig  war.

Tann kam die Zwietracht in die deutschen Gaue,
Ter finstre Loki säte schlimme Saaten,
Zum Brudermorde stiftete der Schlaue
Tie Bruderhand , und übel, ach, beraten.
Sank Deutschland nieder , weil es uneins  war.

Und wiederum nach vielen hundert Jahren,
Ta gegen uns steht eine Welt in Waffen,
Ta trieben wir die Feinde jach zu Paaren.
Ein Hermann führt , und uns den Sieg entrassen
Könnt ' niemand , weil wir einig , einig  waren.

Doch wehe ! Arge Zwietracht seh' ich schleichen
Und Loki wieder böse Saaten säen,
Ten blinden Hödur unser Mark erweichen.
Tu deutsches Volk, willst blind du nimmer seh'n?
Soll Teutschland sterben, weil es uneins  war?

H-., Tib .-Pfarrer.

Kirchliches
Tic badische Regierung hat durch lanocsherrliche

Verordnung die ftaattidje Genehmigung zur Einfüh¬
rung der Kongregation der Schwestern vom hl. Dvmi-
mikus in der Erzdiözese Freiburg mit einer Oröcns-
ntedertasjung in N tu ] a y e cf (bn Bühl ) mit der
Maßgabe erteilt , daß der Ablegung bei  Ordensgelüstves
etne bürgerliche Wirkung nicht zu lamme Und allster
den gesetzlichen Vorschriften die sonstigen Auflagen der
Staatsregrerung erfüllt ivcrden. Tie Kongregation
erhielt Körperschaftsrechte unter der Bedingung der
Rechmingsablagc an das Kultusministerium , Be¬
standsanzeige über die Zahl der Kongregationsange-
hörigcn regelUlätzig auf bestimmten Zeitpunkt und
Aufnahme minderjähriger Novizen nicht ohne au -drück-
ltche Genehmigung der gesetzlichen Vertreter . Der
„Bald. Bevb ." bezeichnet diese Konzession als erste
Schwalbe, die freilich noch leinen Sommer mache,
aber ldoch Vorbote einer neuen Zeit sei.

■ ■>» .

Gottesdienst-Ordnung
9. Sonntag nach Pfingsten . — 29. Juli 1917.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatiu ».

Hl. Messen : 5,30 , 6, 7 Uhr (61. Kommunion
des christlichen Müttervercins ), Militäroottesdienst (hl.
Messe mit Predigt ) 8 Uhr, Kindergottesdienst (Amt)
9 Uhr, Hochamt mit Predigt 10 Uhr. Letzte hl
Messe 11.30 Uhr . — Nachm. 2.15 Uhr Andacht
»ur ht. Familie (348 .). 'Abends 8 Uhr Kriegsandrcht.
Für Den christlichen Mütterverem ist. nachm. 5 Uhr
Versammlung mit Andacht und Preoigt.

An den Wochentagen sind währen » der Schulferien
dm hl. Messen um 6. 7 und 8.15 Uhr : zu letzterer
sind besonders die Schulkinder eingetaden. Dienstag,
Donnerstag und Samstag ist abend» 8 Uhr Kriegs¬
andacht.

Erzbruderschaft zu Ehren des  aller --
herlrgsten A l t a r s s a kr a m e n t e s und zur
Unterstützung armer Kirchen.  Freitag.
3 . August, iösfentttche Anbetung des allerheiligsten
Sakramentes : Eröffnung morgens 6 Uhr, Schlußandacht
abends 6 Uhr.

B e l cht g e l e g e n h e i t : Sonntagmorgen von
5 .30 Uhr an , Spmstagnachm . 4—7 und nach 8 Uhr
an allen Wochentagen nach der Frühmesse : für Kriegs¬
teilnehmer , kranke und verwundete Soldaten , zu jeder
gewünschten Zeit.

Pfarrkirche zur hl . Dreifaltigkeit.
6 Uhr Frühmesse , 8 Uhr zweite HI. Messt

Krndergottesdienst (hl. Messe mit Predigt ) 'ia
Hochamt mit Predigt t— 2.15 Uhr Andacht -
Herzen Mariä , 8 Uhr Kriegsbittandacht.

An den Wochentagen siitd die ht. Mell-
b.30 und 8 Uhr. — Ndontag, Mittwoch
tag , abends 8 Uhr, ist 'Kriegsbittandacht.
tag , 3 . August, 6.30 Uhr, ist Herz-Jesu -Mh
messe mit Litanei und Segen.

Berchtgelegenheit:  Sonntag früh von l.
an , Donnerstag , nachm, tz—7, Samstag 5^ 7
von 8 Uhr an . ^

Briefkasten
Nach Bleidenstadt.  Sprachenkenv

allein genügen nicht ; verlangt wird ein ge,^
Maß von allgemeiner Bildung (Gymnasium ) ,
Ausweg bildet das Küpstlerexamen für «estr
Handwerker.

Nach Eddersheim.  Seien Sin unbesor»
Strafe werden Sie nicht zn zahlen brauche,,
wenn Sie gegebenenfalls die Hilfe des Gerichts
Anspruch nehmen . Das Verhalten des Feldhü
ist uns unverständlich.

i
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Cckrikt her gefhMm Tech
KURSBERICHT

mitgctellt ren

Getirtüfgr Krler, Bmfl-Sesctitlit, WlssHadsn
NewYorkerBörs® i4?3uii| New Yorker Börse | ‘r,;i124.5
Eisenbahn-Aktien:
Atch.Top.Sant* Etc
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . .
Cbesapeake &Oh. c
Chic.Milw.St.Paule
Denver & Rio Gr. c
Erie common . .
Erie 1st pref. . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific
Southern Railwayc
South. Railway pref.
Union Pacific com.
Wabashpref.

lvO'k.
69.—
159-/,
5t-/,
68'/.
7.-

24=/,
36 -/,

101 */
123.-

6V*
89*/

120 .-
100 '/,
53«/,
93'/,
93',4
26V

55.—
135
49>/*

Bergw.- u. Ind. Akt.
Amer. Can com. .
Amer. Smelt.&Ref.e
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather. .
Consolidated Gas .
General Electric
National Lead .
United Stat. Steel c,

Die

C. — _ i

120' ,
„ » n P-

Eisenhahn-Bonds:
117’.

4°/0 Atch. Top. S. F4
4'/,°(. Baltim.&Ohio
4'/»°/« Ches . & Ohio
30/„Northern Pacific
4°/• n »
4°/0S. Louis & S.Fr.
4<l/o South . Pac. 1929
4°/i>UnionPacific cv.

die

AmiücUe Devisenkurse der Berliner Büna
iir telegraphische

Auszahlungen
vom 24. Juli.
Geld I Brief

New York 1 Doll.
Holländ 100 fl. .
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.

Budapest} 100 K'
Bulgarien 100 Lewa

Barcefonaj iOO Pes.
Konstantinopel
1 türk. £

281' /.
198-/,
211V*
199V.
138- ,
64.20
607,

125'/,

20.05

282',
199.-
211 '/.
201 '/.
137’/,
64.30
817,

1267,

20. 15

vom 25.Juli
Geld BrietI

285a/.
2027,
2157t
203°/*
139°/,
64.20

19.95 20.05
Ankauf von russ ., IlnnL, serb ., Italien ., por tugles

rumän . und Victoria Falls Coupons
(gestempelten nnd uucestempelten ).

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere geliebte , gute
Mutter, Schwiegermutter , Grossmutter , Urgrossmutter und Tante

Frau Privatim Mine TOurn m.
geh. Gregorle

zu sich in die Ewigkeit zu rufen.
• In tiefer Trauer:

Joseph Thurn und Frau Luise, geb. Brühl
Heinrich Becht, z. Zr. im Felde, und Frau

Johanna, geb. Thurn
Reinhard Hoffmann und Frau Elisabeth,
Frau Marie Thurn Ww. geb. Thurn

WIESBADEN , Loreleyring 8, den 24. Juli 1917.

Die Beerdigung findet Freitag , den 27. Juli , nachmittags 4 Uhr auf dem Süd-
Friedhofe statt

Marion -Verein Wiesbaden.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere liebe,

Iangiährlge pflichttreue Präsidentin

zu sieh in die Ewigkeit abzurufen . Das Traueramt findet
Samstag,  den 28. Juli , vormittags 9.15 Uhr ln der Bonlfatlus-
kirche statt Die Mitglieder werden gebeten , vollzählig dem
selben beizuwohnen . Eine vom Verein bestellte hl . Messe
wird später bekannt gegeben.

Der Vorstand.

Haushälterin
kath., 36 Jahre alt, in allen
Zweigen des Haushaltes er¬
fahren, in der Krankenpflege
bewandert, mit guten Zeug¬
nissen, sucht Stelle
zu einzelner Dame, eventuell
einzelnen Herrn. Offerten
unter 1644 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

Suche zum1. September
für meinen Gutshanshalt,
ein gediegenes, beffcres

M a d ch e rc
das etwas kochen, nähen und
bügeln kam,. Off. u. E . 102
an die Geschäftsst. dieser Ztg.

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-2

Arbeiterinnen gesucht
Broker &Bäcker

WieSb.,Schiersteinerstr 9

'/, Liter Ziegenmilch zu
59 Pfg., dreimal wöchentlich
gesucht . Moritzstr . 62,111.

/Gebrauchter Herd  zu
UJ kaufen gesucht. Adresse
zu crft. i. d. Geschäftsst. d.Ztg.

schöne Bogen abzugeben.

Millis-eÄlkSjeitllii
Wirsbad., Frledrichftr .l

Ordentliche, zuveriüsfige

Zeitungsträgerin
sofort gesucht.

Rheinische DolKszeitung
Wiesbaden »Frteörlchstr. 3t).

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Donnerstag , 26 . Julr , nachm. 4 Uhr.

Abonnements - Konzert  des Mnstlkorps des.
Ersatzbataillons Reserve-Jnfanterie -Regiments Nr . 89.
Leitung : Kapellmeister Haberland . 1. Deutschlands
Fürsten , Marsch (H. Blankenburg ). 2. Ouvertüre zur
Operette „Banditcnstreiche" (Fr . v. Suppee ). 3 . Noch
sind die Tage der Rosen, Lied ^ Baumgartner ).
4. Walzer nach Motiven aus der Operette „Polen-
blut " (O. Nedbal) . 5. Fantasie aus der Oper „Das
goldene Kreuz" (I . Brüll ). 6. Intermezzo aus Offen-
bachs Oper „Hosfmanns Erzählungen " (O. Fetras ).
7. Weidmanns Liebtingslieder , Potpourri (Rcckling).
rs: Abends 8 Uhr : Abonnements - Konzert
des Musikkorps des Ersatzbataillons Reserve-Infanterie-
Regiments Nr . 80. Leitung : Kapellmeister Habertand.
1. Klar zum Gefecht, Marsch (Theikej. 2. Ouvertüre
zur Operette „Dichter und Baner " (Fr . v. Suppee ).
3 . Solveftgs Lied aus der Peer Gynt -Suite Nr . 2
(E. Gricg ). 4. Wiener Mut , Walzer (Jvh . Strauß ).
5. II . Finale aus der Oper „Ariele , die Tochter der
Luft " (Bach). 6. Erinnerung an Richard Wagners
„Tannhäiiser " (Hamm). 7. Potpourri ans der Operette
„Ter Vogelhändlcr " (C. Zeller ).

Residenz-Theater
Wiesbaden, Donnerstag , 26.  Juli , abds . 7.30 Uhr

Tie Königin der Luft . Posse mit Gesang in drei
Men von Atax Reimann und Otto Schwarz . Musik
von Otto Schwarz . — Spielleitung : Kurt v. Möllen-
dorsf. Musikalische Leitung : Kapellmeister Artur Holde.
— Ende 10 Uhr.

Thalia -Theater ^« m*- **«*Vornehmst. Lichtspielhaus
Vom 28. bis 27. Juli:

Erstaufführung ! Vorwärts gen Vralla u . Galatz.
Militär -amtliche Ausnahmen von>rumänischen Feldzug«
Der verhängnisvolle Ue 'oerzieher . Lustspiel in
3 Akten. Der Fang der Detekllvln . Komödie in 2Akten«

Wie tr
tags einen
entspringt,
unseren@i
mit demi
me blutige
luftreichere
umgewand
Mnzen de
ständigung
^ußtsein i
Artrauew
«tacken n
s-ine Uebe
irisches s
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